
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: 209 (1936)

Artikel: Spürsinn

Autor: R.U.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-657691

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-657691
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Spürfinn.
35er füngfte îlffiftent ber Äriminalabteilung

ftanb oor bertt Sdfreibtifch feines SBorgefefeten
unb Ijörte gerïnirfdEjt bie Strafprebigt an. ÏHs
Dbertommiffär Dr 9IM)r feinen ©rimnt ausgetobt
I)atte, liefe er bie 3uted)troeifung in eine freunb»
lidjere (Ermahnung ausgingen unb tarn babei auf

Das klingeln bes DifcEjtelephons erfparte bent
SIffiftenten ben Jteft ber 9JtoraIpaute. Der Dber»
tonuniffär melbete fid) unb betant gleid) barauf
ein intereffiertes ©efid)t. „So, fo," fprad) er nad)
einer SBeile in bie 9Jiufd)eI, „Sie meinen alfo,
,ber 3utoelenräuber befinbe fid) nod) im (Eafé?
3d) ïontme fofort!"

„Sie roerben mid) begleiten", roanbte fid) ber

(Eines ber älteften §äufer im SBigger

Sbot. 3. So

fein Stedenpferb 3U reiten. „IRoIle," fagte er 3um
"SIffiftenten, „fdjarfe 23eobad)tungsgabe unb nor
allem ber fechfte Sinn bes Detettios, ber Spür=
finn, finb es, bie ben tüchtigen ilriminaliften aus=
mad)en. Sie beobachteten rool)l in ber Strafeem
bat)n, toie eine $anb in bie Dafd)e 3h*es 9tad)barn
griff, aber Sie oerhafteten nidjt ben Dieb, fonbern
einen ehrfamen 23rauereibefifeer. 3hi 3"ftintt
hätte Shnert fagen muffen, tneld)er ber 33erbred)er
ift. Solange 3hnen biefes triminaliftifche geim
gefühl fehlt —"

1930 1

:al mufj einem Steubau (piat) mad)en.
färbt, Sdjöi).

Dbertommiffär an ben ?lffiftenten. „(Es hanbelt
fid) um einen äufeerft fd)toierigen Sali."

Der Schufemann 9ItüIIer III ftanb am 9Ianb
bes frottoirs unb gab einem Eßaffanten 2Ius=

tunft. (Dabei fah er, rote aus bem im nädjften
irjaus gelegenen 3utöelengefcl)äft ein SDtamt trat,
bie roenigen Schritte bis 3U bem baneben be=

finblichen (Eafé ging unb burd) bie faft nie 3ur
9îuhe ïommenbe Drehtür in bas 3wtere ber oor=
nehmen ©aftftätte oerfd)toanb. Der tpolhjift fah
bies, toie man bie taufenberlei Vorgänge bes

3 £

Spürsinn.
Der jüngste Assistent der Kriminalabteilung

stand vor dem Schreibtisch seines Vorgesetzten
und hörte zerknirscht die Strafpredigt an. Als
Oberkommissär I)r Mahr seinen Grimm ausgetobt
hatte, liest er die Zurechtweisung in eine freund-
lichere Ermahnung ausklingen und kam dabei auf

Das Klingeln des Tischtelephons ersparte dem
Assistenten den Rest der Moralpauke. Der Ober-
kommissär meldete sich und bekam gleich darauf
ein interessiertes Gesicht. „So, so," sprach er nach
einer Weile in die Muschel, „Sie meinen also,
,der Juwelenräuber befinde sich noch im Cafs?
Ich komme sofort!"

„Sie werden mich begleiten", wandte sich der

Eines der ältesten Häuser im Wigger
Phot. I. Bo

sein Steckenpferd zureiten. „Rolle," sagte er zum
Assistenten, „scharfe Beobachtungsgabe und vor
allem der sechste Sinn des Detektivs, der Spür-
sinn, sind es, die den tüchtigen Kriminalisten aus-
machen. Sie beobachteten wohl in der Straßen-
bahn, wie eine Hand in die Tasche Ihres Nachbarn
griff, aber Sie verhafteten nicht den Dieb, sondern
einen ehrsamen Brauereibesitzer. Ihr Instinkt
hätte Ihnen sagen müssen, welcher der Verbrecher
ist. Solange Ihnen dieses kriminalistische Fein-
gefühk fehlt —"

INS« 1

al muß einem Neubau Platz machen,

sardt, Schütz.

Oberkommissär an den Assistenten. „Es handelt
sich um einen äußerst schwierigen Fall."

Der Schutzmann Müller III stand am Rand
des Trottoirs und gab einem Passanten Aus-
kunft. Dabei sah er, wie aus dem im nächsten
Haus gelegenen Juwelengeschäft ein Mann trat,
die wenigen Schritte bis zu dem daneben be-

findlichen Cafá ging und durch die fast nie zur
Ruhe kommende Drehtür in das Innere der vor-
nehmen Gaststätte verschwand. Der Polizist sah

dies, wie man die tausenderlei Vorgänge des



Gteinböde am ^3 Ütlbris.
qsbot. 93. Sdjocïjcr, 93tmtrefina.

Strafeenlebens mit öem 2luge wahrnimmt, ohne
bas ©el)irn bamit 3U befd^äftigert.

ißlöfelid) fdfjritlte ber Don einer Älinget unb
auf ber 90îiIdE)gtasfdf)eibe, bie. fid) oberhalb ber
Dür bes 3uroelengefd)äftes befanb, erfdjien in
leucfetenber Sdjrift bas ÏBort „§ilfe !"

Der Schufemann rife ben ÜReooloer aus ber
üebertafdje an feiner £>üfte unb führte in ben
fiaben. ©t fartb aber nur mehr ben uerftörten
3utoeIier unb einen 23ertäufer uor. 2tuf bem
23oben lagen einige Sdjmudftüde.

SJiit bebenber Stimme tlärte ber ©efd)äfts=
intjaber ben ifiolijiften über ben Sad)oert)alt auf.
23or einigen Sijîinuten hatte ein SOtann ben Sahen
betreten, ©r trug ben itragen feines ÏRantels
hodjaufgefd)Iagen unb ben §ut fo tief in bie
Stirne gebrüdt, bafe man feine ©efid)ts3üge
nid)t ertennen tonnte, ©s blieb bem 3uroelier
unb feinem 2lngefteIIten aud) gar teine 3^it, ben
©intretenben genauer 3U betrad)ten, benn taunt
batte er bie Dür hinter fid) gefd)Ioffett, 30g er
eine 'tßiftole unb 3toang bie beiben SDtänner, fid)
mit erhobenen $önben ber 2Banb 3U3utet)ren.
©r bebroI)te fie mit bem Dobe, falls fid) einer nott
ihnen aud) nur beroegen follte. fhafd) nahm er

1

bann aus ben ©lastäften, roas ihm 001t befon»
berem 2Bert fchien.

2tls fich längere 3eü nichts mel)r hinter ihm
rührte, roagte es ber Suroelier, fid) um3ubliden.
Die offenftehenbe Dür oerriet ihm, bafe ber Dtäuber
bereits bie gludjt ergriffen hotte. 9tun erft tonnte
ber ©efd)äftsinhaber bie 2tlarmoorrid)tung iti
Dätigteit fefeen.

Der Schufentann erinnerte fid) nun, ben 23er»

bredfer gefeben 3U haben, toie er ben Sahen oer»

liefe unb bas ©afé betrat, ©r tannte aber eben»

fotoenig roie ber 2>uroelier unb fein 2tngeftellter
bas 2tusfehen biefes 9Jtannes. Der tpol^ift liefe

fich nun mit Dbertommiffär Dr 9Jtat)r oerbinben
unb erftattete 93telbung.

Sd)ott nach roenigen fötinuten betrat ber .Ober»

tommiffär in 23egleitung bes 2tffiftenten ben
Sahen unb nahm ben 23erid)t bes Schufemannes
unb ber Dat3eugen entgegen.

,,©s toar ein tluger Sd)ad)3ug bes 23er»

bredfers", meinte Dr. StRafer, nad)bem er alles

2Biffensroerte erfahren hatte, „einfad) in bas

banebenliegenbe ©afé 3U gehen, ©r mufete bamit
rechnen, bafe gleich rcad) feiner gludjt ber 3utoelier
îllarnt fd)Iagen roürbe. 3 3>nnern bes ©afés,

Steinböcke am Piz Albris.
Phot, B, Schacher, Pontresina,

Straßeitlebens mit dem Ange wahrnimmt, ohne
das Gehirn damit zu beschäftigen.

Plötzlich schrillte der Ton einer Klingel und
auf der Milchglasscheibe, die, sich oberhalb der
Tür des Juwelengeschäftes befand, erschien in
leuchtender Schrift das Wort „Hilfe!"

Der Schutzmann riß den Revolver aus der
Ledertasche an seiner Hüfte und stürzte in den
Laden. Er fand aber nur mehr den verstörten
Juwelier und einen Verkäufer vor. Auf dem
Boden lagen einige Schmuckstücke.

Mit bebender Stimme klärte der Geschäfts-
inhaber den Polizisten über den Sachverhalt auf.
Vor einigen Minuten hatte ein Mann den Laden
betreten. Er trug den Kragen seines Mantels
hochaufgeschlagen und den Hut so tief in die
Stirne gedrückt, daß man seine Gesichtszüge
nicht erkennen konnte. Es blieb dem Juwelier
und seinem Angestellten auch gar keine Zeit, den
Eintretenden genauer zu betrachten, denn kaum
hatte er die Tür hinter sich geschlossen, zog er
eine Pistole und zwang die beiden Männer, sich

mit erhobenen Händen der Wand zuzukehren.
Er bedrohte sie mit dem Tode, falls sich einer von
ihnen auch nur bewegen sollte. Nasch nahm er

1

dann aus den Glaskästen, was ihm von beson-
derem Wert schien.

Als sich längere Zeit nichts mehr hinter ihm
rührte, wagte es der Juwelier, sich umzublicken.
Die offenstehende Tür verriet ihm, daß der Räuber
bereits die Flucht ergriffen hatte. Nun erst konnte
der Geschäftsinhaber die Alarmvorrichtung in

Tätigkeit setzen.

Der Schutzmann erinnerte sich nun, den Ver-
brecher gesehen zu haben, wie er den Laden ver-
ließ und das Cafs betrat. Er kannte aber eben-

sowenig wie der Juwelier und sein Angestellter
das Aussehen dieses Mannes. Der Polizist ließ
sich nun mit Oberkommissär Dr Mahr verbinden
und erstattete Meldung.

Schon nach wenigen Minuten betrat der Ober-
kommissär in Begleitung des Assistenten den
Laden und nahm den Bericht des Schutzmannes
und der Tatzeugen entgegen.

„Es war ein kluger Schachzug des Ver-
brechers", meinte I)r, Mahr, nachdem er alles

Wissenswerte erfahren hatte, „einfach in das

danebenliegende Cafs zu gehen. Er mußte damit
rechnen, daß gleich nach seiner Flucht der Juwelier
Alarm schlagen würde. Im Innern des Cafes,



mo fid) um biefe Dages3eit meift Rimberte oon
Deuten aufholten, tonnte er leichter untertauchen
als auf offener Straffe, fjragt fid), ob er fid) nod)
in beut Dotal befinbet unb roenn, bann roirb es
fdjroer fein, itm 3iientbeden. ïamt unmöglid)
alle ©äfte burd)=
muftern."

Der Obertom»
miffär unb fein
Ülffiftent betraten
bas ©afé, bas an
biefem Dag aufjer»
orbentlid) gut be=

fud)t roar. Die ein»
3ige fd)ioad)e £off»
uuug oon Dr9Jtat)r
beftanb barin, un»
ter ben Vntoefen»
ben ein poli^ei»
beïanntes ©efid)t
3U entbeden. Dang»
jam ging beritom»
miffär burd) bie
langen Steitjen ber
Difd)e, roobei ii)in
ieiner ber ©äfte
entging. Der Stffi»
ftent folgte itjm auf
bemfÇufj. Dr9Jtat)r
legte gar teinen
ÜBert barauf, fid)
bie Deute möglid)ft
unauffällig 3x1 be»

trachten, benn
roenn ber Verbre»
cfier fid) nod) I)ier
befanb, tonnte it)n
fein fd)Ied)tes ©e»

toiffen oerraten, fo=
balb er ©efal)r roit»
terte.

„Die 3ad)e ift Ijoffmtngslos", fagte ber Ober»
tommiffär über bie Sd)ulter 311m îtffiftenten,
als-fie bereits bie letzte %ùE)e abgingen. 3^ biefem
ütugenblid rift itjn biefer beim Strmet unb flüfterte
ii)m 311: „Dort fitjt er!" Dr. 99taf)r folgte bem 23Iid
feines Untergebenen unb geroaI)rte an einem
nahen Difd) einen SDÎann, ber cor fid) eine

Der Äirntg ber Serge, ber Steinbock
Slufgenommen am $t3 Dllbris.

5Çî)ot. S. Sdjodjer, 5Pontrcfüta.

3eitung liegen hatte, in bie er obllftänbig oer»
tieft fc£)ien.

„Der SPtann ift bie 9tul)e felbft", fagte ber
Obertommiffär. „SBoraus fd)Iiefjen Sie, bafj er
ber Verbredjer ift?"

„9Jiein fed)fter
Sinn ift es," bo=

3ierte ber DXffiftent,
„ber Spürfinn bes
Detettios, ber ben
tüchtigen jtrintina»
liften ausmacht "

„Ouatfdjen Sie
teinen Hnfinn",
tnurrte Dr. 9Jtat)r
unb roollte roeiter»
gehen. Da gefdjal)
etroas Unerhörtes.
OI)ne jebes ©efüf)I
für Suborbination
fprang ber Urimi»
nalaffiftent mit ei»

nem Sat) auf ben
3eitungslefer 3U
unb griff ii)m hart
anbas§anbgetent,
um il)m ben 9trm
nach rüdroärts 3U

brehen. 2Bie oon
einer iftatter gefto»
dfert fui)r ber 9Jiann
in bie §öt)e unb
fafjte mit ber nod)
freien fjanb nach
ber Dafche. (Er tarn
aber nidft met)rba»
311, fein Vorhaben
aus3ufül)ren, benn
ber Stffiftent ent»
roanb ihm mit
einem gefd)idteu

f)oti3eigriff ben Dîeooloer. ©ine SRtnute fpä»
ter trug ber Sftann ffjnnbfdfellen, unb umringt
oon ben aufgeregten Uaffeet)ausgäften, roaren
Dr9Jlahr unb ber Ütffiftent bamit befd)äftigt, bie
erbeuteten Sd)mudftüde aus ben Dafd)en bes

23erbred)ers auf bem Vtarmortifd) 3ufammen3u=
legen.

wo sich um diese Tageszeit meist Hunderte von
Leuten aufhalten, konnte er leichter untertauchen
als auf offener Straße. Fragt sich, ob er sich noch
in dem Lokal befindet und wenn, dann wird es
schwer sein, ihn zu entdecken. Ich kann unmöglich
alle Gäste durch-
mustern."

Der Oberkom-
missär und sein
Assistent betraten
das Caká, das an
diesem Tag außer-
ordentlich gut be-
sucht war. Die ein-
zige schwache Hoff-
nung von Dr Mahr
bestand darin, un-
ter den Anwesen-
den ein Polizei-
bekanntes Gesicht
zu entdecken. Lang-
sam ging derKom-
missär durch die
langen Reihen der
Tische, wobei ihm
keiner der Gäste
entging. Der Assi-
stent folgte ihm auf
dem Fuß. Dr Mahr
legte gar keinen
Wert darauf, sich

die Leute möglichst
unauffällig zu be-
trachten, denn
wenn der Verbre-
cher sich noch hier
befand, konnte ihn
sein schlechtes Ee-
wissen verraten, so-
bald er Gefahr wit-
terte.

„Die Sache ist hoffnungslos", sagte der Ober-
kommissär über die Schulter zum Assistenten,
als-sie bereits die letzte Reihe abgingen. In diesem
Augenblick riß ihn dieser beim Ärmel und flüsterte
ihm zu: „Dort sitzt er!" Dr Mahr folgte dem Blick
seines Untergebenen und gewahrte an einem
nahen Tisch einen Mann, der vor sich eine

Der König der Berge, der Steinbock.
Aufgenommen am Piz Albris.

Phot. B. Schacher, Pontrcsina.

Zeitung liegen hatte, in die er vbllständig ver-
tieft schien.

„Der Mann ist die Ruhe selbst", sagte der
Oberkommissär. „Woraus schließen Sie, daß er
der Verbrecher ist?"

„Mein sechster

Sinn ist es," do-
Zierte der Assistent,
„der Spürsinn des
Detektivs, der den
tüchtigen Krimina-
listen ausmacht!"

„Quatschen Sie
keinen Unsinn",
knurrte Dr. Mahr
und wollte weiter-
gehen. Da geschah
etwas Unerhörtes.
Ohne jedes Gefühl
für Subordination
sprang der Krimi-
nalassistent mit ei-
nem Satz auf den
Zeitungsleser zu
und griff ihm hart
andas Handgelenk,
um ihm den Arm
nach rückwärts zu
drehen. Wie von
einer Natter gesto-
chen fuhr der Mann
in die Höhe und
faßte mit der noch
freien Hand nach
der Tasche. Er kam
aber nicht mehr da-
zu, sein Vorhaben
auszuführen, denn
der Assistent ent-
wand ihm mit
einem geschickten

Polizeigriff den Revolver. Eine Minute spä-
ter trug der Mann Handschellen, und umringt
von den aufgeregten Kaffeehausgästen, waren
Dr Mahr und der Assistent damit beschäftigt, die
erbeuteten Schmuckstücke aus den Taschen des

Verbrechers auf dem Marmortisch zusammenzu-
legen.



3mei 2Bod)ert nachher tourbe ber SIffiftent
aujfertourlid) 3um Kriminalfetretär beförbert. Slls

gart3 befonbere SIus3eid)nung hatte it»n [eirt (£f)ef
3U fidE) gelabeu.

,,9Za, 9îolle", fagte beim ÏRotta ber Ober»
tommiffär, „jetjt geftetjen Sie einmal ein, miefo
Sie bamals baraufgeïommen finb. Das mit bem
fed)ften Sinti ift bod) ßuatfdj !"

„Stimmt," meinte ein roenig boshaft ber neu»
gebadette Kriminalfetretär, „nur fdfjarfe 23e=

obad)tungsgabe madjt ben großen Detettio.
Die 3ettung, in ber unfer greurtö, ber 3uroeIen=
räuber, las, bie lag oertehrt auf bem Difd)!"

9t. II.

9er #ocl)ftapIer.
Der golbbetrejfte §err Keffeli 30g bie 9Jlunb=

utintel abroärts unb rümpfte babei bie 9tafe. Das
mar feine SIrt 311 läd)eln, mettn er trotj aller Dienft»
befliffenfjeit gegen einen ©aft 99lif;trauen cmp»
fanb. 3roött3ig 3al)re hinter bent tpult am ©in»

gang 31m §alle hatten it)n gelehrt, itt 9Jlenfd)en=
gefid)tern roie in einem 23ud) 3U lefett, unb im
©efid)t bes-eben oorübergehenben 9Wr. tptjilipp
©orbon, Santier aus Donbon, ftanb com Kinn
bis 311 ben Sadentnodjen ein 3ilmmanuftript,
roeiter oben ein Kriminalroman. „§aben Sie
fd)on einmal einen fdjönen SJtillionär gefel)en,
§err §ügli?" fragte ber portier einen unauf»
fälligen §errn, ber am tßult lehnte unb fdfeinbar
gclangmeilt in einem fyaljrplan blätterte. „Unb
haben Sie fdjon einmal gehört, ifjerr Keffeli, baff
ein 9Jtillionär ein Durusappartement mietete,
olpte fid) oortjer für ben ißreis 31t intereffieren?"
antmortete ber $otelbetettio. 23eibe fdfüttelten
bie Köpfe. Doch ehe fie nod) itjre Betrachtungen
fortfe^en tonnten, tarn burd) bie Drel)tür ein
fd)äbiger, Keiner 99îann Ijereingefdfoffen, gerabe»
megs auf fjerrn Keffeli 311, unb fdjrie erboft:
„Dant grembenlifte muff bei 31)"^ Bantier
©orbon aus Donbon molpten!" $err Keffeli
fdjaute erft eine SBeile auf bie ©latje unb bie oor»
gemölbte, fettfledige SBefte bes fyremben tjer»
unter, bann ertunbigte er fid), men er 311 melben
t)abe. „99telben?" b)öl)rtte ber tieine 9ftartn.
„99teinetmegen melben Sie 9Jtifter Burnftp aus
«fjonburas !"

tpbilipp ©orbon lieb bitten, ©r fafj in einem
Del)nftul)l in ber içjalle unb blidte aufmertfam
bem oon einem ifßagen geleiteten §errn Bumftp
aus §onburas entgegen. hinterher fdjlängelte
fid) unauffällig ber $otelbeteftio. 3" angemeffe»
ner ©ntfernung blieb ber Bage ftet)en unb beutete
mit einer ruttben $anbbemeguttg auf 9Jlr. ©or»
bon, morauf mit ffferrn Bumftp eine mert»
miirbige Beränberung oor fid) ging. Seine bisl)er
fo umbiifterten 3üge glätteten fid) 3ufel)enbs, als
er mit fd)iefgeneigtem Kopf 9Jtr. ©orbon mufterte,
bann ftredte er bie SIrme meit oon fid) unb fagte
I)er3lid) : „9Jtein lieber ©orbon, mie id) mid) freue !"
9Jtr. ©orbon l)atte fidf) 3U feiner gan3en fdflanten
©röjfe erhoben. OI)ne ben triminellen ©infdjlag,
ber bem Daien leicht entgegen tonnte, fal) er

aus mie eine Kreu3ung 3toifd)en Douglas fyair»
bants unb if>ans Silbers. Stujferbem oerfügte er

über eine tlangoolle Stimnte, mit ber er jetjt be»

ftridenb näfelte: ,,©t)=l)m»roeif) momentan mirtlicf)
nicht..." Sein SBefud) tarn il)m 3u §ilfe. „Slber
nein, mein lieber ©orbon, Sie toerben ben alten
Bumftp nid)t mel)r tennen, mit bem Sie feiner»
3eit bie Ijonburafifdje 9tät)nabelinbuftrie finan»
3tert haben unb nod) oiele ©efd)äfte machen
toollen?" 9Jtr. ©orbon erinnerte ficf) : „3a, richtig
—• bafj mir fo etmas entfallen tonnte —, mein
lieber Bumftp!" Bis bal)in hatte ber §ote!»
betettio in einem nachbarlichen Detprftuhl ge=

Iaufd)t, nun erhob er fid) unb tel)rte 311 ifjerrn
Keffeli 3urüd, um ihm mit3uteilen, bafj ber Sitte,
ber für einen Sd)toinb!er oiel 3U fdjäbig mar, bie

Berfönlidjteit bes 93antiers feftgeftellt habe. |jerr
Keffeli nahm bie gleifjenbe Kappe oom fjaupt
unb tratjte fid). ,,©s märe bas erftemal in meiner
Braris, baff id) mich geirrt hätte", meinte er un»

gläubig.
©ine Dreppe höher tratjte audj 9Jtr. ©orbon,

roährenb er in feinem Durusappartement auf
unb ab fdjritt unb bie 93or» unb SRadjteile bes

§errn 33umfti) aus §onburas ermog. ©inerfeits
hatte Bumftp 9Jlr. ©orbons Krebitmürbigteit
öffentlid) betunbet. Daburd) mürbe biefer in bie

angenehme Dage tommen, erftens bte §otel»
rechnung fd)ulbig 311 bleiben, 3toeitens ben 3ahr*
gang „Dailp 99tail" unb bie fünf hanblid)en 3iegeK
fteine feinem eleganten Sd)ranttoffer 3U ent»

nehmen unb 3um Sdfaben ber erften Dieferanten

Zwei Wochen nachher wurde der Assistent
außertourlich zum Kriminalsekretär befördert. Als
ganz besondere Auszeichnung hatte ihn sein Chef
zu sich geladen.

„Na, Rolle", sagte beim Mokka der Ober-
kommissär, „jetzt gestehen Sie einmal ein, wieso
Sie damals daraufgekommen sind. Das mit dem
sechsten Sinn ist doch Quatsch!"

„Stimmt," meinte ein wenig boshaft der neu-
gebackene Kriminalsekretär, „nur scharfe Be-
obachtungsgabe macht den großen Detektiv.
Die Zeitung, in der unser Freund, der Juwelen-
räuber, las, die lag verkehrt auf dem Tisch!"

N. U.

Der Hochstapler.
Der goldbetreßte Herr Kesseli zog die Mund-

winkel abwärts und rümpfte dabei die Nase. Das
war seine Art zu lächeln, wenn er trotz aller Dienst-
beslissenheit gegen einen Gast Mißtrauen emp-
fand. Zwanzig Jahre hinter dem Pult am Ein-
gang zur Halle hatten ihn gelehrt, in Menschen-
gesichtern wie in einem Buch zu lesen, und im
Gesicht des eben vorübergehenden Mr. Philipp
Gordon, Bankier aus London, stand vom Kinn
bis zu den Backenknochen ein Filmmanuskript,
weiter oben ein Kriminalroman. „Haben Sie
schon einmal einen schönen Millionär gesehen,
Herr Hügli?" fragte der Portier einen unauf-
fälligen Herrn, der am Pult lehnte und scheinbar
gelangweilt in einem Fahrplan blätterte. „Und
haben Sie schon einmal gehört, Herr Kesseli, daß
ein Millionär ein Lurusappartement mietete,
ohne sich vorher für den Preis zu interessieren?"
antwortete der Hoteldetektiv. Beide schüttelten
die Köpfe. Doch ehe sie noch ihre Betrachtungen
fortsetzen konnten, kam durch die Drehtür ein
schäbiger, kleiner Mann hereingeschossen, gerade-
wegs auf Herrn Kesseli zu, und schrie erbost:
„Laut Fremdenliste muß bei Ihnen Bankier
Gordon aus London wohnen!" Herr Kesseli
schaute erst eine Weile auf die Glatze und die vor-
gewölbte, fettfleckige Weste des Fremden her-
unter, dann erkundigte er sich, wen er zu melden
habe. „Melden?" höhnte der kleine Mann.
„Meinetwegen melden Sie Mister Bumsty aus
Honduras!"

Philipp Gordon ließ bitten. Er saß in einem
Lehnstuhl in der Halle und blickte aufmerksam
dem von einem Pagen geleiteten Herrn Bumsty
aus Honduras entgegen. Hinterher schlängelte
sich unauffällig der Hoteldetektiv. In angemesse-
ner Entfernung blieb der Page stehen und deutete
mit einer runden Handbewegung auf Mr. Gor-
don, worauf mit Herrn Bumsty eine merk-
würdige Veränderung vor sich ging. Seine bisher
so umdüsterten Züge glätteten sich zusehends, als
er mit schiefgeneigtem Kopf Mr. Gordon musterte,
dann streckte er die Arme weit von sich und sagte

herzlich : „Mein lieber Gordon, wie ich mich freue !"
Mr. Gordon hatte sich zu seiner ganzen schlanken
Größe erhoben. Ohne den kriminellen Einschlag,
der dem Laien leicht entgehen konnte, sah er

aus wie eine Kreuzung zwischen Douglas Fair-
banks und Hans Albers. Außerdem verfügte er

über eine klangvolle Stimme, mit der er jetzt be-

strickend näselte: „Eh-hm-weiß momentan wirklich
nicht..." Sein Besuch kam ihm zu Hilfe. „Aber
nein, mein lieber Gordon, Sie werden den alten
Bumsty nicht mehr kennen, mit dem Sie seiner-
zeit die hondurasische Nähnadelindustrie finan-
ziert haben und noch viele Geschäfte machen
wollen?" Mr. Gordon erinnerte sich: „Ja, richtig
—- daß mir so etwas entfallen konnte —, mein
lieber Bumsty!" Bis dahin hatte der Hotel-
detektiv in einem nachbarlichen Lehnstuhl ge-

lauscht, nun erhob er sich und kehrte zu Herrn
Kesseli zurück, um ihm mitzuteilen, daß der Alte,
der für einen Schwindler viel zu schäbig war, die

Persönlichkeit des Bankiers festgestellt habe. Herr
Kesseli nahm die gleißende Kappe vom Haupt
und kratzte sich. „Es wäre das erstemal in meiner
Praris, daß ich mich geirrt hätte", meinte er un-
gläubig.

Eine Treppe höher kratzte auch Mr. Gordon,
während er in seinem Luxusappartement auf
und ab schritt und die Vor- und Nachteile des

Herrn Bumsty aus Honduras erwog. Einerseits
hatte Bumsty Mr. Gordons Kreditwürdigkeit
öffentlich bekundet. Dadurch würde dieser in die

angenehme Lage kommen, erstens die Hotel-
rechnung schuldig zu bleiben, zweitens den Jahr-
gang „Daily Mail" und die fünf handlichen Ziegel-
steine seinem eleganten Schrankkoffer zu ent-

nehmen und zum Schaden der ersten Lieferanten
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